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Grete Mecenseify: Evangelische Lehrer der Uniıversitäit
Wıen Graz/Wien/Köln (Hermann Böhlaus Nachf.) 1967 275 ö.; Tat. miıt

Abb., veb
Das Bu: der Wıener evangelischen Kirchenhistorikerin, eın nachträglicher Be1i-

trag ZU 600jährigen Universitätsjubiliäum (1965), 11 Leben und Werk der CV all-

gelischen Protessoren darstellen, die seıit der Retormatıon der Wiıener Universität
gvelehrt en. Die evangelisch-theologische Fakultät, die ErST se1t 19272 dem Uni1-
versitätsverband angehört, bleibt dabei ausgeschlossen. Absıcht der Vertasserin 1St

zeıgen, welchen Beıitrag evangelische Gelehrte 1n den weltlichen Fakultäten ZU

Ruf der Universität geleistet haben
Das Bu 1St gegliedert, da siıch ein Ersties Kapitel über evangelische Pro-

fessoren 1M Reformationsjahrhundert mehr als hundert kurze biographische Artikel
reihen, in denen die Gelehrten evangelischen Bekenntnisses behandelt werden, die
seit Toleranzpatent VO  3 1781 der Universität Wien gewirkt haben Die
Darstellung 1St biıs die Gegenwart herangeführt, doch sind Lebende nıcht berück-
sichtigt.

Schon 1n der Reformationszeıit lehrte eine Reihe VO  - Evangelischen 1n VWıen,
besonders dem toleranten Maximilian IL Geistige Bedeutung für den Oster-
reichischen Protestantismus SCW AIl die Wiıener Universität reılıch nicht, die eNt-
scheidenden geistigen un theologischen Impulse kamen VO  3 deutschen Universitäten
w1e Wittenberg, Tübıingen der Rostock. Die Gegenreformation verschlofß natürli
den Evangelischen die Universıität, und auch nach dem Toleranzpatent wirkten Ur

vereinzelt und vorübergehend evangelısche Dozenten ihr Eıne Änderung des
grundsätzlich katholisch-geistlichen Charakters der österreichischen Universitiäten
brachte Eerst die Unterrichtsreform des Graten Thun-Hohenstein (seıt die
die längst tällıge Erneuerung un Reorganısatıion des Öösterreichischen Hochschul-
W 6SCI15 vollzog un den wissenschaftlichen Vorsprung der deutschen Universitäten
autholte. Jetzt wurden Z erstien Mal evangeliısche Gelehrte AUS Deutschland nach
Wıen berufen, W1€e der Altphilologe Bonitz, der entscheidenden Anteıl
der Neugestaltung der Öösterreichischen Gymnasıen hatte. Von der Jahrhundertmitte

lehrten ın wachsender ahl evangelische Protessoren der Wiıener Universıität,
ihnen bedeutende Männer WwW1e A Sickel un Billroth. Etwa die

Hilfte der VO  3 der Vertasserin behandelten Gelehrten Sstammt Aaus dem Raum der
österreichisch-ungarischen Monarchie, die übrıgen überwiegend Aaus Deutschland,
einıge Aaus der Schweiz un den Niederlanden.

Die Vertasserin hat neben den gedruckt vorliegenden biographischen un: UutLO-

bıographischen Quellen die Personalakten des Österreichischen Unterrichtsministe-
r'1ums heranziehen können und AUS ihnen ıne Reihe für die Universitätsgeschichte
aufschlußreicher Einzelheiten ber Habilitations- un! Berufungsverfahren beige-
bracht Manche Angaben, eLWwW2 über Gehaltsforderungen vgl Z 190 ber

Schipper), würde INa  3 reilıch lieber mi1ssen.
Das fleißig und gründlich gearbeitete Buch miıt seinen ausführlichen Literatur-

angaben stellt eın nutzliches Repertorium der evangelischen Wıener Protessoren dar

Protestantismus als wertvolles Hiılfsmittel dienen. Trotzdem Läfßt das Werk 1n Wwel-
un wırd für die Beschäftigung mIit der geistigen Bedeutung des Öösterreichischen

facher Hınsıcht unbefriedigt: Die Verfasserin verzichtet auf eine durchgehende Dar-
stellung des politischen un geistigen Geschehens, auf dessen Hintergrund die Tätıg-
keit der behandelten Gelehrten sehen ware. So entscheidende Vorgänge w 1e die
Thunsche Unterrichtsretorm (zuletzt dargestellt VO:  3 Lentze, Dıe Universitäts-
retorm des Mınıisters raf Leo Thun-Hohenstein, Wıen der Kampf Schule
und Konkordat vgl 57254 ber Suess), die Los-von-Rom-Bewegung WECI-
den 1Ur 1im Rahmen einzelner Bıo0 raphien berücksichtigt, hne da{fß 1n größerem
Zusammenhang gezeigt würde, che geistigen un politischen Strömungen die
Universität un: das Denken ihrer evangelischen Lehrer beeinflufßt haben Es se1
1er Nnur die Bedeutung des Liberalismus un: des Nationalitätenkampfes für
die geistige Haltung der Wıener Protessoren un Studenten 1mM Jahrhundert
erinnert.

Zrtschr.
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Schwerer noch wıegt eın zweıter Mangel des Werkes: Wıe viele der in ıhm be-
handelten Gelehrten können ın einem Sınn, der ber diıe zufällige biographische
Tatsache ihrer Kirchenzugehörigkeıt hinausgeht, echt als „evangelische Lehrer“
bezeichnet werden? Man hätte VO) dem vorliegenden Buch seiner spezifischen The-

dafß 1m Unterschied allen akademischen un: fach-menstellung nach5
de diesen Aspekt behandeln würde, w as jedochwissenschaftlichen Würdigungen SCIA

ohl wird autf die Mitarbeit verschiedenerLLUT iın ungenügender Weise geschieh
Professoren 1n kirchlichen Körperschaften hingewı1es (Bonitz 30, Brücke

F/3 Stein 41, Sickel 4 ‚9 Demel1US 5 Kreller 81, alzer
8D, Gurlitt 146, A SS Arthaber 254), dıe persönliche Glaubenshaltung

einzelner gekennzeichnet V, Schröder 210, Lindner L3 doch wırd
kaum der Versuch NntiernoMMEeCl. zeıgen, ob un: wWw1e die behandelten Gelehrten
1n ihrem Denken un! Lehren V O!  a der biblisch-reformatorischen Botschaft bestimmt

Wiährend die Vertfasserin Suess als Kulturprotestanten charakterısıert
(S 54) und VO Billroth (> 90) un Schrödinger 231) ausdrücklich feststellt,
da{fß S1e dem Christentum gleichgültig der ablehnend gegenüberstanden, ertahren
WI1r 1n der Mehrzahl der Fille ber das Verhältnis der betreffenden Forscher
Christentum un! Kirche überhaupt nıchts Hıer tehlen die notwendigen theolog1-
schen Differenzierungen.

Das Bu annn als Nachschlagewerk gute 1enste un Freilich hätte INa  - VO  3

ihm mehr et? eine Untersuchung ber die Bedeutung der Wiıener evangelischen
Protessoren tür das österreichische Geistesleben. FEıne solche Arbeit, ausgedehnt aut
den Bereich Osterreich-Ungarns, die Wissenschaft, Kunst, Wirtschaft, Polı-
tik un Mılıtär einbeziehen mülfßSte, bleibt weiterhin eın Desiderat.

Heidelberg Gerhard May

Peter Schicketanz: arl Hildebrand VO Cansteılıns Beziehungen
Phı 1ıpp Jakob Spener !! Arbeıt Z Geschichte des Pietismus,

Band 1) Wıtten (Luther-Verlag) 1967 DA e Faksimiles, geb 19.80
Mıt diesem Buch beginnt eiıne u Reihe kirchengeschichtlicher Arbeiten

scheinen, die eine empfindliche Lücke iınnerhalb der bestehenden Publikationsreihen
schließen verspricht und zugleich das 1n Jüngster Zeıt neubelebte historische

Interesse Pietismus dokumentiert. Arbeiten ber den Pıetismus pafßsten, wenNnn s1e
spezielleren Charakter besaßen, 1in die bestehenden Reihen meist nıcht hinein,
dafß manche wertvolle Dissertation ungedruckt blieb Gerade ber Spezialunter-
suchungen sind nötig, WEeNnN WIr autf dem quellenmäßig noch ganz unzurei  en
erschlossenen und durch Einzeldarstellungen sehr ungleichmäßig bearbeiteten Feld
der Pietismusforschung vorankommen wollen, un S1Ce mussen publiziert werden,
wenn die deutsche Kirchengeschichtsforschung neben der 1n der NECUCTECINL Kirchen-
geschichte sehr rührigen außerdeutschen, MO allem angelsächsischen Forschung iıhren
Platz behaupten 1l Das Erscheinen der 1m Auftrag der Historischen Kommiuissıon
ZUr Erforschung des Pıetismus herausgegebenen Reihe „Arbeiten ST Geschichte des
Pietismus“, für die Kurt Aland, Erhard Peschke un Martın Schmidt verantwort-
1i zeiıchnen, 1St Iso WAarm begrüßen. Be1 dem hier besprechenden ersten

Band der Reihe handelt siıch eıne für den ruck kaum veränderte Dısser-
tatıon AUS dem re 1960 (Kirchl. Hochschule Berlin; vgl das Selbstreferat Hi Z
ö/, 1962, 786 untersucht aufgrund intensıven Quellenstudiums, hauptsäch-
lıch VO: Material des Archivs der Franckeschen Stiftungen in Halle/S., die Bezıe-
hungen des Freiherrn V O]  3 Cansteın (1667-1719) Philiıpp Jacob Spener 3I—

dem Begründer des lutherischen Pietismus.
ber Cansteın 1St VOr 1Ur einmal gründlich AUS den Quellen des Halleschen

Waisenhauses gearbeitet worden. arl Chr Plath (1829—-1901), einer der sten
Schüler Albrecht Ritschls, hat 1861 eine Biographie des Freiherrn verfaßt, den
n mancher biographischen un persönlichen Ahnlichkeiten den 1n der uther1-
schen Kirche gebliebenen Graten VO  3 Zinzendort ANNtE. der Plaths Arbeıt


